
Die Schul-en irr uhnen, Kuniqehlen
gnq Alt Sauskoyen sowie das Leben und Cie
Gescnichte ihrer Geneinden

l4trner W;tfqt , ehQ-vttlts (rs15 l\aynülttre.r1
Die tsegründung des Schul-wesens in unserer Heimat steht mit
den politischen verhäl-tnissen und der organisation der
christrj-chen Kirchen in engem Zusammenhang. Ein Rückblick
auf d-ie Geschichte ist deshalb zum Verständnis der
E:twicklung erforderllch.
Nach Niederwerfung des großen Freußenaufstandes (L"7j),
der 11 Jahre ged-auert hatte, war der Deutsche Riiterord.en
bestrebt, iie östliche Flanke seines Herrschaftsgebi_etes
abzusi-chern. Die aufständi-schen preußen waren von den am

ostrand liegenden Gauen schalauen, Nadrauen und sud.auen
nachhal tig unterstützt worden. Als der orden zuLetzt auch
sudauen unterworfen hatte, f}üchtete ein großer Teil d.er
preußischen Bevölkerung nach Litauen. Ein and.erer Teil wurde
umgesiedelt und gelangte überwiegend in den nordwesilicheir
Teil des samlands. rn dem fast menschenleeren Gebiet li_eß
der orden zum schutz von Angriffen aus Litauen einen
breiten Gürtel dichten !{aldes entstehen. Di-ese i/ildnis
bega-nn im frühen 14. Jahrhr:nd.ert an der Alle und umfaßte
große Teil-e von Schalauen und Nadrauen sowie die Gaue Barten,
Galinden und Sudauen.
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Al-s später neues Siedhuigsland gebraucht wurde irnd der
Ord.en durch eigene Vorstöße instande \^Iar, die Litauer nieder-
zuhalten, wurde der Urwal-d nach ItzO in die Kolonisierungspläne
einbezogen. Im Zuge di-eser Politik wurde zunächst eine Kette von

Burgen im Gebiet Gerdauen-Rastenburg angelegt, Von hier aus
fraß sich die Kolonisation langsan ostwärts vor.

Zu diesem Zweck wurden in dem ungesicherten Gebiet Rittern
(Lokatoren) erößere Ländereien überlassen. Das waren in unserem

Raum d-ie Herren von Schlieben, d.ie vom Ord-en im Jahre f469 für
ihre Dienste im Städtekrieg u.a. mit den Amtern Gerdauen-
Nordenhrrrc" rrnd dem Gebiet der snättrr\trn Ki r-ehsni el e Ka*.J. O em ('Te or etr L-* vrs v _ -_*rpowen ,

t-
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Trempen und Dombrowken entschädigt wurden. Die Ländereien wurden
von ihnen teils an deutsche Siedlungsbauern weitergegeben. Die
sich so entwickernden Dörfer wurden meist auf Rodungsland er-
h';^1'!^+ iaß Fnteisrrrrngen nr-FrlR'i snhor R:rrcrn r^ro'itoahon^ rrnJ-or-!!ullugut,>v Llqr- 4ivv!+rsrc5f1 yrEuf,J!üuIlgI

blieben" Bei der zweiten Schliebenschen Teilirng im Jahre 1560
iverden in unserem Raum erstnals die litauischen Dörfer
Dombrowken, Stripawen (Kunigenlen, Stroppau) und Belmuhnen
erwähnt. Der Kreis Darkehnen (Angerapp) gehörte zweL ver-
schiedenen preußischen Gauen an. Der kleinere westliche, etwa
die Kirchspiele Trempen, Karpowen und Dombrowken umfassend.e
Teil, gehörte zum Bartengau, der östliche zu Nad-rauen.

Das Schulwesen in Ostpreußen wurde von Herzog Albrecht be-
grüadet. Er war seit I5]O der letzte Hochmeister und, nachdem

er den Ordensmantel abgelegt und gleichzertig oas lutherische
Bei€rntnis angenoillmen hatte, von Ir2, - ft68 der erste weltliche
u:rd erbliche Herzog in Preußen. Er ließ in jedem Kirchspiel
einen Schulmeister anstellen, der gewöhnlich zugleich auch
Küster rdar. Zu dieser Zeit hat sich in unserer Gegend, im
Schulwesen aber noch nichts getan. Denn erst später wurden von
Gerdauen urrd Nord"enburg aus nach und nach folgend.e Kirchen
c"a cr.iin d al- .
ö"tl-

Irempen (Lr7O),, Szabienen (zwischen Lr6> und 1>?r),
Ballethen (Ir99), Dombrowken (1607) und

/i -r -\uarKenmen (rb-L>r.

Mit der Stiftung dieser Kirchen entstalden an allen vorgenannten
Orten Cie ersten Schulen, die sogenannten Kirchschulen.

Die Ortschaften unserer Schul-bezirke haben d.ie Kirchspietszuge-
hör-i c"kp-i t nft rror^ronh qal f 3,n sohÄrt ovrf vv! u a vv E)vrrvr uu

\ra) das lltauische Dorf Beynun: L6O|-L6+7 zu Dombrowken,
( - Rrrnttnen = GnnR Rprrnrrhnen - h'i q I ?öö q.11 flromnon\- rJrr\'Afviit - urvrJ !uJrturlfvlrl vLp rllvv u4 Ituuiyalr,

\= Groi3be:-nuhnen) 1727 zu Szabienen,
LBZ, zu Trempen und

zuLetzt zu Dombrowken.
r\b) das litaui€che Dorf Kunigeln: bis 16117 zt) Dombrowken,

(= Stroppaw, = Strawischken, bis ITOO zu Ballethen und

= Strapawischken, = Stripawen, ab 17OO zu Darkehmen.

= Kunigehlen, = Stroppau) rrnd

Schunkarin (= Sqhqnkaren,'Sehqtko'r(rrn !^r \
= Schunkarinne,V, Schliebenf Ulipv I1l/

_LL
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e) Sattskoven ( - S:rtqknwm - zu Dornbrowkenv / uqs ur!v,/ vrr \ - vss u-\sLI ui t

= Saußkayen, = Alt Sauskoyen,

= Alt Sauswalde)
d) Hof Re.wrlhno- / - Trr oi- bis 1699 zLL Szabienen undv) irva uv,/!1ur!rv:r \ - r!IUlrr

Belrnuhnen, = Kleinbeinuhnen) L75B z\) Dombrowken.

tr
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fie christliche Religion rind ihre Kirchen haben bis etwa 1TOO

<einen Anklang bei der BevöIkerung gefunCen. Der Unglaube,
Krankheiten könnten von Menschen oder Tieren durch segnen,
Räuchern, Baden oder andere Bräuche vertrieben oder beseitigt
werden, war zu tief verbreitet. Unter der litauischen Bevölkerung
gab €s, wie aus Trempen unier dem 2>.LL.L697 berichtet *ird-,
in Theorie r:-nd Praxis fast gar kein Christentumr so daß es
angenehmer \dar, t'ihres Viehs als ihrer Seelen Hirt zu seintt.
Die Bevölkerung betete nicht. Sie wußte nichts von Gottes
schöpfr:ng und Erlösung. unzucht und Tmnkenheit waren an der
Tagesordnurg. Trr.rnkene Taufzeugen, Bräutigame und Abend"mahls-
gäste machten die gottesdienstlichen Harrd_lungen zum Hohn.
Nur der Aberglaube trieb die Litauer zum Pfingstfest zahlreicher
in d.ie Kirche. Kranke starben ohne Abend-mahl oder der Pfai.rer
wurde zv thnen geruf en, wenn sie ohnrnächtig und ohne spr:ache
!üaren. Di-e meisten Verstorbenen wurden oMe Ffaryer heimlich
begraben. Der Pfarrer mußte sich auf der Ka:rzel uncl im Beicht-
stuhl- oft grobe ldider:eden r.rnd rumulte gefallen lassen. Der
l,rerfalr des kirchiichen und sittlichen lebens war durch
Zuchtni-tter r.md verordnungen nicht zu beheben. schon d.ie
Kinier wurden vo:r den l)roßgnrndbesitzerr, den ganzen Tag i:s
l:ha:werk genommen und bei harter körperricher Arbeit zvr
Geistesträgheit und stumpfheit herangezogen. schulen waren
nur in den Kirchorten vorhanden. Mittet zvr Gründ"ung weiterer
Schulen wären bei gutem lVillen vorhanden gewesen. So besaß d.ie
Ki-rchenkasse in Dombrowken anfa-ng des lB. Jahrhund-erts
Ersparnisse von gut L>.9L6 Mark. sie brachten jährlich über
954 i{ark Zinsen, waren aber an benachbarte Ad.}ige ausgeliehen.
Zur Behebung C.es Übelstandes wurd-e von den Ki-rchenvisitatoren
angeordnet, daß zunächst ein oder zweL Knaben aus jedem Dorf
- um die Schannrerksdienste nicht zu beeinträchtigen
in den Abendstu.nden nach Trempen zt)T schule gehen sorlten,
um den Katechismus r:nd die nötigen Gebete zu erlernen.

In dieses Elend brach nach einem harten \dinter, der die Aussaat
und die obstbäume vernichtet hatte, im Frühja]nr LT)9 die Fest
herein. Teuerr.rng urid Hungersrot 1östen z':nächst die Ruhr aus
und hatten Flecxtyphus im Gefolge. von 600.0oo Einwohnern
starben 2+O.OOO lienschen, vier Frinftel davon im nordöstlichen
TerL, der den", späteren l?egierrngsbe aLTK Gumbinnen (preußisch-
T i +^,,^- \ ^-..i-^.!ruau=ar / w\!uopräCh. 1711 \^/aren fast alle Dörfer der Kirchen-
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gemeinde Szabienen ausgesiorben. Ahnlich lagen die Verhält-
nisse in Dombrowken, \do 1710 hiegen Cer Fest keine Kirchen-
einnahmen erzielt l^rurden. Von Krmigehlen v/ar nichts mehr zu

erhoffen. Schunltarinnwar nocin L722 öde und leer. In Klein
Beynuhnen schuldeten die Vorwerkspächter L711 noch 625 und
die Bauern I.584 Taler. Die Landwirtschaft lag vöIlig dar-
nieder. Selbst d.ie Krugwirte konnten keine Einnahmen erzielen,
da es ihnen verboten vüar, auf Kredit auszuschenken, uld die
Bauern auch durch Viehsterben so verarmt h/arenr daß sie nichts
für Geträrke ausgeben konnten.

Bis z,u seinem Tod im Jahre LTI1 hatte König Friedrich I
etwa 2/5 der unbewirtschafteten llöfe wieder durch nachgeborene
Bauernsöhne und Zuzügler aus Litauen besetzt. Der eigentliche
\diederaufbau (netanlissement), der auch mit Reformen in der
Landwirtschaft, im Steuerweserr, in der Verwaltung und der
Justiz verbrnd-en war, setzte aber erst ein, als sein Sohn

Friedrieh-Wilhelm I den Thron bestieg. Ab 1714 wanderten einige
hundert Fanilien aus den schweizerischen Kantonen Basel und
Bern {IIugenotfefi-) ein, die reformierter Konfession waren,
französisch sprachen und sich von der ein6esessenen Bevölkerr,rng
abgeschieden hielten. L724/2, folgten Kolonisten aus Nassäür ''

Oldenburg, der Pfalz, Vriürtemberg r:nd dem lviagdeburg-Iialber=
städtschen Gebiet. Den Höhepunkt der Wiederbesiedeh:ng
bildete LT\Z die Einwa:rderung von 16,000 evangelischen Salz-
burgerrr. Der erhebliche Zustrom deutschen Bluts brachte auch
neue \dirtschaftsmethoden urrd eine Ausdehnung der geisi,igen
Interessen mit sich und gab der.Landschaft im Raum Gumbinnen,

Darkehmen r.nd- GoIC.ap bis 19a1 "+9fi% Eigenart. Etwa 4O.OOO

d"eutschen Kolonisten stand die glei-che Za}rL polnisch-litau=
ischer Siedler gegenüber. Dank auch steigender Geburten lebten
L71O in Ostpreußen wieder etwa @O.OOO l\ienschen wj-e vor der
Po ct

Graf Alexand-"" ,ron Dönhof folgte auf den Be;a'r.uhner Gütern dem

Beispiel, das der König auf seinen Domänen gab. l{it erheb-
lichen Kosten bevöIkerte er seine verödeten Dörfer und Vor-
werke nit deutschen r.rnd anderen Kolonisten. Da es an Arbeits-
k-ä ften man o'el te - si:el I te er auch Soloaten zur HiIf e-l e'i stun e"uv\4r-

ein. Auf jedem seiner Vorwerke ließ er ein llaus mit 2 Stuben
für 2 Gärtner errichten. In Groß Beynuhnen baute er die uns
allen bekannte Zieselei r-rnd stellte den Zieeler Arnold Fast an.
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Er erhielt freie ltlohnung mit Garten, für je tausend Ziegel
- dQzti2 Talsrr\ l Kuh u.nd außerdem die Erlaubnis, in der Nachbarschaft

zu arbeiten. Nicht immer waren die Kolonisten vorbild.lich.
Die Deutschen verfrihrten die Litauer. Eini-ge Bauern aus
Groß Beynuhnen räumten sich LTtt eigenmächtig Feiertage ein,
ur,i in fremden Krügen z\t saufen. Sie wurden tej_ls mit
Fostronken r.urd teils mit Bußgerdzahlr.rngen ari die Be;rnuhner
Kirche bestraft.

Der Aufbau des La-ndes erforderte auch eine geistige Erneuerung.
Dtrrch Generaledikt vom 28 .9.L7L7 führte der König d.ie allgemeine
schurpflicht ein. Es vrar ein vorzügliches Programm, zu d-essen
Durchführung es aber an geeigneten Fersonen und I''iitteln fehlte.
Graf Dönhof stellte mit der stiftung d"er Kirche i-n Groß Bey=
nuhnen kurz vor 1/24 den reformierten Ffarrer Frank und einen
schulmeister an, der zugreich Kantor war. Es hand-elte sich
offenbar, wie zuvor in Trempen, szabienen, Ballethen, Dombrowken
und Darkehmen um eine Kirchschule wrd nicht, wie vielfach be-
hauptet wirdr üil eine besondere Einrichtung für die Begüterungen
des Grafen. Es ist anzunehmen, daß der unterricht in Groß Bey=
nuhnen in dem alten bis Herbst L9t+ genutzten Gebäud.e, das den
Gut Krein Belrnuhnen gehörte, stattfand.. Der Pred.iger und der
Lehrer wurden gut entschädagt. Es erhielten:
Pfarrer Frank: Lehrer rxrd Kantor:
Znn fl1cl on
tvv 2\ Tal ort/

4 Scheffel V/eizen 2 Scheffel Weizen
40 Scheffel Roggen ZO Scheffel Roggen

tO Scheffel Hafer lO Scheffel Hafer
4 Scheffel Erbsen I Scheffel_ Erbsen
2 Scheffel Bohnen 4 Stof Bohnen

)2 L/2 Stof SaIz
I }iammel

l Kalb
I Schwein
I Achtel Butter
t Schock Käse
2 Tonnen Bier

2 Schock Speisefische I Schoclc Spej-sefische

l Faß Salz
4 Hammel

1 Kälber
t Schweine
z 

^ ^1^+^-1 D.,{-+^-) t\wrtvYJ- rJLau ugr

t Schock Käse

t0 Tonnen Bier

6 tr\rder Heu

L2 l-uder Stroh
I Stück Rindvieh

10 Karpfen

2 tr\rder Heu
4 lJ\rdor S1-r.nh
/ ! uuv!
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Graf von Dönhof versuchte den Fortschritt und die geistige
Erneuenrng auch durch Anweisungen und Anregungen zu bel-eben.
Die Bauern soll-ten ihreDienstboten r-ild ihre Kinder d.azu anhalten,
regelmäßig die Schule und den kirchlichen Unterricht zv besuchen.
Im Fall mehrmaligen unentschuldigten Ausbl-eibens \^/aren Geld-
strafen bzw. Abgaben an die Armenkasse vorsesehen. Der Hirt r:nd.

der Gärtner sollten sich sonntags beim Hüten des Viehs ablösen 
n

um wechselseitig die Kirche besuchen zu können.

L724 wurden in Groß Belrnuhnen die t{ohn- und Nebengebäud"e für
den Prediger sowie den schulmeister und Kantor erri-chtet.
Das Pfamhaus und die Wirtschaftsgebäude waren massiv und auch
die Einfriedung des Gartens, der hervoragend mit Bäumen und
Sträuchern ausgestattet war, gemauert. lie Kirche stand. daneben
euf einem platten Hi.iger. sie war innen und außen von einer
solchen Schönheit, daß sie aIIe umliegenden Gotteshäuser über-
traf. Sie hatte ein großes und tiefes Gewölbe, an das sich die
gräfliche Gruft anschloß. Darüber befand sich die Sakristei
und über dieser noch ein anderes Zimmer. len Kirchenellgang
zierten eine rnschrift und das gräfriche \r/appen. r7tg wurd.e d-ie
Kirche eingeweiht. Ein fester sprengel konnte i-hr aber nicht
zugewiesen werden, weil die Reformierten, für d.ie sie errichte!
warr unter den Lutheranern lebten. Mit der Union der evange-
lischen Kirchen i-n Preußen im Jahre 1817 war ihr Untergang
vorbestimmt, 1819 wurden die beiden letzten Gottesdienste ge-
halten. Dann wurde die Kirche abgebrochen. Die Grocken kamen

nach Szabienen, Möglicherweise stammt di-e nach dem 2. l{eltkr-eg
il lfestdeutschland aufgefirndene Szabiener Glocke, welche zn

Kriegszwecken ei-ngeschmolzen werden soIlte, aus Groß Beynuhnen.
Die großen behauenen Quadersteine der abgebrochenen Kirche
dienten bis zu unserer Vertre:-bung an vielen Häusern in
Be;muhnen .und rler umgegend als fiirsgfuqrsl]sp vor den Hausein-
gängen. Am Endeder 2oer Jahre unseues Jahrhunderts wurde noch
e'nr zl rrpc"rrhen, pnd naCh ÜberreSien cjer aräflichen GrUftal"or oru+!_vlrvfr ur

gesuchi;. ler zweck erfüllte sich nicht, rs r'..urden jedoch viele
unbehauene Granitsteine geborgen, die vo[. ]rr-rrdarnent der Kirche
stair-,'uen. Sj-e wurden zum Bau des Kriegeretrenmals auf d_em

sotd-atenfried-hof am Rand- d.es schroßparks von Klein Be;muhnen
verwandt.
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!di-e oft haben wir Kinder vom Dorf Groß Belmuhnen auf dem atten
Ki-rchengerände, auf dem zwei ehemals den Eingang der Kirche
flankierende riesige Linden starrdenr gespiert. An den langen
iurd dicken Asten hatten uns unsere Väter aus Kuhketten
Schaukel-n gebaut, auf denen es allein oder zv, zweit hoch und
immer h5her ging. Wir versteckten uns in einer der Lind.en,
deren Stamm infolge ihres Aiters innen hohl war, in den Ver-
tiefungen der ausgeräumten F\ndamente, standen ehrfürchtig
neben einem Fliederbusch am Grab eines unbekannten russischen
Soldaten aus dem ersten hleltkrieg, welches später auf den
Ehrenfriedhof nach Klein Bel.nuhnen verlegt wurde, schauten von
dort über d.ie Acker zur Ziegelei, in die \r,iiesen zum Bett des
u:rs im sommer zum Baden und zum Fischen einladend-en Mühren-
grabens und wandten rrns auch der anderen Seite oer ehemaligen
Kirche, trnserem Spiel- und Sportplatz, der zur alten Schule
gehörte s zv. Unter den alten Linden, in denen zvr Blütezeit
die Bienen summten, fanden b:-s L917, als der Krugwirt
Gustav Tomuschat noch im besten l4annesalter den Ausschank über-
nahm und die Dorfkapelle i.dach ihre Rhythmen schmetterte,
Tanzveranstaltungen statt. Die Tanzfläche nebst Geländer wurde
aus rohen Brettern irnd Balken vom Sägewerk Klein Belmuhnen
gezimmert, Auf die Bretter wurde von Zett zu Zett Riegelseife
geschabt, damit WaIzer, Folka und Schieber flott vonstatten
gingen. Was war das damals besonders in lauen Sommernächten
ein himmlisches Vergnügen für jung und alt.
Das g-oßart'i e"e Frosrnm'n der alliireinen Sr'.hrrlnfl i cht vomvvflullJf rrvfr u I

/'28. September I'lI'l (srehe Serte 7) führte erst L716 zv ehem
greifbaren Ergebnis. D;.rch die "Principia regulativatr wurden
die Grundsätze für Schulgründungen niedergelegt und d"ie Schul-
I asten der er-ößtenteils armen Gemeinaen serep"el t^ Dpr Köni svvrrrv4rruvrr bvf vbv! v. uvL rtvrr:b

I este al s Grr:ndstock für Sehrrl sriindtlnser qn nnn m^l ^-!Lbvu q!p vrwru-vvur! fu! uvrrq!b!wauwtöurr /tv.\)v\) fcl.rgJ
/-" I(Iion$pietatis) fest und stellte die sich daraus ergebenden Zins-.F

er-*r'äcro fiir owi'se Ze.i ten z,t)r Vpr-fijsrtn s- BiS zU Seinem TOO im- e:: u-ier b.

T^1'--^ r rtlr^ '-'rden i n Oqtnrorr Ren r.rrnd I qOO Snhrr"l on ctacrriindoiUd,I-rIU I/?\J WLI**-r- gLt-JgIl I|..l.-tlLr Lo2- t)-ör

rurd etwa I.IOO Cavon neu gebaut. F'ür seinen Lebensunterhalt
der Schulmeister (Fräcentoren wurden besser gestellt)
generell erhalten:

soIlt.L

to
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\ra\m K nn -t ct

der von den Dorfgemernschaften
bestellt werden sollte;

'n) au s ri el" K i rchenkasse
e ) von ri en Reuern

rl) fiir ierles Schulkind von >-L2 Jahren
e) für iedes KöInerkind
f) frei arrf riie Weide für ihn

waren zu nehmen

-l 
M n FcnA?1 T.rn rl

/r m^l ^-T AdJUI

| / + do Errren r rn rf

2 Metz Gerste
4 Groschen
6 Groschen

I Kuh

I Kalb
o'ini oo Snlrr^raino

etwas Federvieh

Einweihung des Kriegerdenkmais im Schloßpark Beynuhnen

tr.9.1929

}I
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Zuständig ftir die Organisation d.es Schulwesens j-n preußisch-
Litauen vrar der Hofgerichtsrat uhde. Er war Mitglied. einer
am 9- Dezenber L722 eingerichteten Kirchen- und Schulkommission,
welche herunreiste u:-rd in d"en einzel-nen Bezirken die schul-
gründungen vornahm. Um d-ie Arbeit zu erlej-chtern, mußten d.ie
Ffarrer einen Ptan mit d"en Dörfern ihres Ki-rchspiels fertigen
und darin auch d-ie Ertfernungen angeben. rn unserem Bereich
entstanden folgende Schul_en:
a) 12.11 .L718 Krein Belmuhnen im Klrchspier Dombr.owken,
h) l2- I I - I ?4q Spttsknrren i m Ki nnhqni e'l T)6rnh7nr^rlranrL. r! . L ( )e uc,'uDÄ\,vy E'lI _LLll ^,*-

c) 1781 Kunigehlen im Kirchspiel Darkehmen und
d) LSz, Groß Beyeuhnen im Kirchspiel Trempen.
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Dle Schule Groß Beynuhnen wurde wahrscheinlich als Nachfolgerin
der kurz vor L724 gegründeten Kirchschule, welche nach 1819
mit dem Abbruch der Kirche keine Berechtigulg mehr hatte, ins
Leben gerufen. Sie führte also praktisch den Betrieb der
Kirchschule fort.
rm übrigen entstand i:r dieser zett, nämlich in den Jahren
L82I'2r, im Zuge oer Bauernbefreiung auf ciem Regulien:ngsland.
von Groß Beynuhnen das Dorf Neu Beynuhnen (=Hoisterbruch=
Heisterbruch). In ihm wurden 9 Bauern aus Groß Med.r:nischken
angesiedelt. Ihr Land wurde später aber zum großen TeiI vom

Gut Neu Beynuhneno das damals zu Klein Be;muhnen gehörte,
aufgekauft, so daß das Dorf zuLetzt praktisch nur eine Wohn-

siedlirng hJar.

Das Gut Neu Be;muhnen urrd die Försterei tr'ritzendorf entstand-en
von Itikalbude aus. In dem \rrlaldgeländ-e LaS L724 ein Ort Ottowald.e"
Es kann ein Rodw:.gsdorf oder Gutshof gewesen sein. Es ist ver-
schwunden und im Gut Neu Beynuhnen aufgegangen. Letzter Pächter
des der Familie von Farenheid gehörenden Gutes war der Guts-
besitzer Si.::nhuber. Zum Gut gehörten ]ceapp 5O0 preußische
Morgen Land. 1910 kaufte der L,andwirt Adolf Saffran das Gut
und pachtete von der Familie von Farenheid noch cirka 2OO Morgen
dazu. Saffran war Gutspächter in Rußland gewesen und hatte si ch
von dort kurz vor dem ersten lr/eltkrieg, als deutschfeindliche
Strömungen einsetzten, abgesetzt. Er war in erster Ehe mit
Vera geb. Krumbüge}, einer Kaufmannstochter aus Moskau, ver-
heiratet. Sie starb bei d-er Geburt i-hrer zweiten Tochter r:nd
war auf dem Friedhof in Neu Bepruhnen beigesetzt. Etwa L92O

verkaufte Saffran das Gut an Fritz !/under rurd erwarb selbst
ein Restgut , L/2 kn nördlich von Insterburg, von \^/o aus er
seine ] Kinder bequem zur höheren Schule schicken konnte.

Auch Neu Sauskoyen verdankt seine ftr.tstehung im Jahre LBZ\
rlor Sonnr'=l.in11. Sie führte zur voll_en wirtSChaftliChen Refreirrnouvrtq! v4!vrf urr uvr! ui4tö

der Bauern vom Großgrundbes:-tz. Die im Gemenge befind-tichen
bäerlichen und gutshemlichen Ackerparzellen wurden vonein-
ander getrennt bzw. zu wirtschaftlichen Einheiten verkoppelt.
Di e ausgesiedelten Bauern fanden im Ausbau in Neu Sauskoyen als
Eigenkätner ihre Scholle und die kleineren Leute einen !üohnsi-tz
niit etwas Land. Zur Abgrenzrxtg gegenüber der neuen Si-ed-lwrg
bekam das alte Dorf jetzt den Namen Alt Sauskoyen.
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Die Lehrer in der damaligen Zeit waren zumeist liandwerker.
Ihnen fehlte jede wissenschaftliche Ausbildung. Sie hatten
keinen Überblick über den zu vermittelnden Stoff und mußten

auf inren Beruf erst vorbereitet werden. las führte im Unter-
richt zu einem Eintrichten:ngssysten, welches wenig Freude i-m

Schulleben bereitete. Den Lehrern wurde alles, hlas sie den

Kindern beibringen sollten, in wöchentlichen oder monatlichen
Konferenzen vorgeschrieben. AIs Lehrbücher standen damals nur
die Fibel, das Neue Testament, der Katechismus und Rambachs
LI^il ^^-^ Ir^-fi;tl E-LIDuItnrL!16 LVL vsrruburö.

Ab L7t9 wurd.e auch in den litauischen und masurischen Schulen
deutsch unterrichtet, was zu einer raschen Verschmelzung der
einheimischen und zugewanderten BevöIkerung führte. Seit IBl+
gab es in unserem Raum weder litauisch sprechende Schulkinder
noch Konfirmanden, obwohl das entsprechende Register im Kreis
Darkehmen noch 2.821 litauische Kommrmikanten verzeichnete.

Ein Übelstand der damali-gen Schule war d-er schlechte Schulbesuch"
Die Bauern schickten Anfang d.es 19. Jahrhunderts ihre Söhne

selten vor dem 10. und ihre Töchter vor dem 12. Lebensjahr urrd

meist nur vom 2i. November (Katharinentag) bis Ostern zum

Unteruicht. Gar,z schlecht vrar der Schulbesuch in den adligen
Dörf ern, weil die Kinder auch in den lriintermonaten zv Schar-
werksd-i-ensten herangezogen wurden.

Der Untericht in den Landschulen verl-ief an allen Tagen nach

dem gleichen Schema. Es wurde in d-rei Abteilungen rinteruichtet.
In der ersten Stunde lasen die älteren SchüIer das Neue Testa-
ment, die jüngeren übten das Buchstabieren und die jüngsten
lernten die Buchstaben. In der zweiten Stwrde schri-eb die erste
Abteih:.ng, während mit dem Rest Bibel-sprüche eingeübt wurden.
In der dritten Stunde lernten die äIteren Schü}er einen Psalm
und die jirngeren das Lesen r.nd Br-rchstabieren. Die vierte Stunde
war für Rambachs Heilsordnr:ng vorgesehen, die den Schülern
nach und nach eingetrichtert wurde. Di-e letzte Stunde diente
wiederum dem Ausweniglernen eines Bibelspruches, der den

jüngeren Kindern durch Vorsprechen eingehämmert wurde. Die
übertriebene Ausrichtung des Unterrj-chts auf Bibel, Krrchen-
Iieder und Sprüche hat bis 1918 angehalten. Sie hing wesentlich
mit der unteren Schulaufsicht zusammen, die bis zum Erde des

ersten ldeltkriegs von den Ffarrerrr als Ortsschulinspektoren
wahrgenommen wurde.

-14-
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Fried-rich der Große wollte die gröblichsten lriißständ,e im
Volksschulwesen durch das General-Landschul-Reglement von
L761 beheben. Es wurden Bestimmungen über die Schulpflicht,
den Unfang des Unterrichtsstoffs, die Seminarausbildung der
Lehrer und Cie Schulaufsicht getroffen. Das erste Serninar
wurde L77+ in Klein Dexen, Kreis Pr. E'ylau, eingerichtet.
Es folgten lBlO Köni-gsberg-Waldau und Brarursberg (kath. ),
1Bl1 Insterburg-Karalene, 1829 Angerburg, f884 Ortelsburg,
LB9, Hohenstein, f8B9 Osterode, L9O2 l{eme}, Lyk, Ragnit und
l-9L2 Insterburg. Der Weg der Lehrerbildung führte vom l{and-
werker-Lehrer zum fachlich vorgebildeten Lehrer mi-t Fortbildungs-
möglich,keiten. Ivianches Lehrerhaus hat für seirle Umgebung eine
nicht weniger bedeutsame Rolle als das Ffarhaus gespielt.
Der Abschied vom Seminar erfolgte nach cirka l5O Jahren im
Jahre L926. Die meisten Seminare wurden zu höheren Schulen
'itmrrFwnnrlcl i rrnct di e Pädep^os'i .q,chc Akrriemi e in El hincn opcrrriinrtotnr\suvrrr! !r vrriS öubi uirug v.

Humboldt hatte lB09 versucht, den Unteruicht umzugestalten.
Anschauungsuntemicht sollte im Sinn d-er Lehren PestalozzLs
zlrrlt eisenen llrkennen führen. Die erstrebten Verbesserunsen
haben sich nur sehr langsam durchgesetzt und für die l{asse
unseres Volkes erst Erde des 19. und im 20. Jahrhundert Früchte

, r-.getragen-/ Die alte bis Herbst I9t+ genutzte Schule inT'
Groß Beyäuhnen stand. am Ortsausgang d"es Weges von Klein Bey-
nuhnen nach Neu Belmuhnen. Das Gebäude dürfte 200 tOO Jahre
alt Bewesen sein. Es war aus Fachwerk gebaut, hatte ein rotes
Ziegeldach und gehörte dem Gut Klein Be;muhnen.
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In der einen llätfte des etwa 10 m langen Gebäudes \^raren der
Schulraum r:nd die Lehrerwohnr.rng untergebracht, die andere
war für Instleute des Qute5 Klein Beynuhnen vorgesehen.
rn ihr wohnten at" W&#ha xr.-lp= u.rld , Famrtien, deren
l"ränner auf der Ziegelei, dem S:igewerk oder j-n der Schloß-
gärtnerei-, welcher auch die Pflege des Farks unterstand,
arbeiteten. Die Leirrerdienstwohnung urnfaßte , Zimmer, 1 Küche

.QJ.ul. ur{ [eh* eudiendw ol.nnr^3

mit Speisekammer, 1 großen Bodenraum mit Räucherkammer,
1 Abstellraum unter d-er Bodentreppe und I llädchenkammer,
die erst Erde der 2oer Jahre mit einem schornstein versehen
wurde und so mit einem eisernen Ofen beheizbar gemacht werden
konnte. Alle übrigen Räume waren mit Kachelöf en versehen, d.ie
meile Mutter, welche sehr die \därme liebte, oft mit Stein-
kohlen beheizte. Darauf h/aren 

"1s 
h/srriger eingerichtet und

gaben so auch nach einiger Ze:-t den Geist auf. Das Schlaf-
zimmer war so groß, daß meine Eltern mit meinem Bruder und mir
darin schliefen. Anders hätte die ganze Familie in der ver-
häl-tnismäßig kleinen i,t'ohnr.mg auch schlecht untergebracht werden
können. &rde der 2Oer Jahre wurden di-e Schule und die
irln'rrnrrnr 4n Äi n ^-l ^r,+.*i ^^L^ 3ir-nmrror.q1-1.l-rc'l .ln'-, 

'rncraqnh'l 
ncrv()llrrLrll{ dll (.tle e_Le4i/-L'rsulte -sen,

die bis dahin nur teilweise Einzug i-m Dorf gefunden hatte.
Davor brannten'abends in der schule und in der Lehrerdienst-
wohnung Fetroleumlampen.

Mitten in dem verhältnismäßig niedrigen aber recht großen
Schulraum befand. sich ein Holzpfeiler, der die Klassend-ecke
abstützte. Mei-n Vater benutzte den Holzpfeiler aLs Anschauungs-
mi-ttel für den " Schuß auf den Remter der ivlarienburgfr in der
Orden sge schi cht e .

Uolrn^n3.n * hst[ede

I iltnf.in4hqY

küche

TLuv ilt)oi,*krl,Ie rr,(
Sc[rLaf raur'n

\t/o[.r,kk lne r,nÄ

S"ltafvnnr^
Llohnkü'Le rurl

Q.lnlaf rn u rt^i {cuu i

16-



16_

Der Schulraum war ärmlich eingerlchtet. In ihm befanden sich
e'i n ali,e.q J,pllr.annrrli qrrf rlem rier T,ehrnlan Und die AnWeSen-vrt/u4vt

heitsliste lagen, ein \irackliger Schrank, eine schwarze Tafel,
die an einem in die \'Jand geschlagenen Nagel hing, 2 x 6

hintereinandergestellte icrarrende Bänke, die durch einen
schmalen Gang voneinander getrennt vsaren. In jeder Bank konnten
nebeneinand.er fünf , beengt auch sechs Kind"er sitzen. Ilinten
waren d-ie Brinke für d-ie älteren SchüIer höher und vorne für
d.ie jii:egeren niedriger. Schon Generationen hatten in den

Kjnken gesessen und i-hre Initialen eingekerbt. Die ursprünglich
eingebaut gehresenen Tintenfässer hraren nur noch teilwei-se vor-
handen. Insgesamt konnte der Klassenraum allenfalls 70 Kinder
fassen.

An den \{änden hingen I Bi-Ider, nämlich Luther, Luther rind

I{elanchthon bei der Bibelübersetzung und General York bei
der Ansprache an d-ie preußischen Stände in Königsberg. An Lehr-
und Lernmitteln gab es je eine geographische Karte von Ost-
preußen, Deutschland r:nd Europa, eine politische Karte von

Deutscirland rrnd Europa, einen Globusr ie eine Karte rn'i t
Pilzen und Vögeln, eine Geige mit Kasten, einen Zirkel, ein
Irineal, ein Zeichend-reieck, einen Zeigestock und eine Rechen-
maschine mj-t .je zehn zur liälfte schwarzen und roten Kugeln auf
zebr, Drähten.

Zuy Schule kamen die Kinder im Sommer meist barfuß. Im \{inter
stellten sie ihre Schlori'en und Klumpen im FIur in einem

Gestell ab und liefen im Klassenraum auf Socken oder i-n darüber-
gezogen en F\:ßlingen .

Zur Schule gehörten die Gemeinden Groß Beynuhnen mit Abbau
(Lausendorf) rrnd Nerr Revnrrhnen mit der Försterei Fri-tzendorf .\ lqu rvrr uv L L / uv.l tt 4

In Lausendorf (Lusedärp) wohnten viele kleine Kassäter
(Kleinbauern) mrt 2O-4O llorgen Land. Im Herbst und Frühjahr,
\^renn Cer lehmige Hohlweg aufgeweicht \ival, konnte man den Abbau

nur schwer emöichen. Meist benuizten die Kinder dann den

Feldweg zvr Ziegelei, das Gleis der Feldbahn, die zum Lehmberg

führte und zuLetzt ein Stückchen des normalen Wegs nach Hause.

So umgingen sie den lehmigen Hohlwegrder aus dem Tal des llühlen-
grabens aufstieg. Lausendorf mag etwas verächtlich klingen.
Es wohnten dort aber nur liebenswerte und ehrbare Menschen.

Der Name hatte sich im Volksmund gebildet und strahlte Wärme

und herzliche Verbr.ndenheit aus.

1l
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Zur Lehrerdienstwohnung gehörten noch 1 stall i-n der Größe
für I Fferd, 2 Kühe, 4 Schweine, einige Hühner, Gänse und
Erten sowie 1 scheune mit einem zusätzlichen Raum zum unter-
stellen von I l{agen, I Schlitten und Ackergeräten. Der l{irt-
schaftshof des Lehrers war von d.emjenigen der Gutsarbeiter
durch einen etwa 2 m hohen Bretterzaun abgeteilt, wrd auch di_e
Scheune in ähnlicher !{eise getrennt. Mitten auf d.em l{of befand.
sj-ch ein Bnrrrnen, der kösttiches und im Sommer auch sehr kühles
l.dasser lieferte. Es wurde mit einer Winde, an deren llolzbalken
ein an einer Kette befestigter Eimer hing, hochgekurbert.
rn der Küche konnte das r,{asser aber auch mit einer l{and,pumpe
gefördert und der lrilasserfluß durch einen liebel zilm Stallgebäud_e
ungeleitet werden. Diese Fumpe war aber bei rrnserem Einzug kaputt
und wurde nie repariert. sie war aber in der gleichen Art auch
in d,er Dienstwohnung in Kr.rnigehlen vorhand.en r.md. ist d-ort von
mir zu Zeiten des Lehrers Pritzkat oft bestaunt und" betätiet
word-en.

An der Zufahrt zum Wirtschaftshof gegenü.ber dem Gj-ebel d-es Schul-
gebäudes lag eingebettet im Erdreich ein Kelfer für Rüben,
Vfrui<en, Kartoffeln, Kohl und andere land.wirtschaftlj-che prod_ukte,
die für das vieh und die eigene Ernährur.g benötigt wurd.en.
|i-e Decke des Kellers war rund gemauert und d-i-e gerade Seiten-
wand zu der ari der Schule vorbeiführenden öffentlichen Straße
mi-t ei:rer tür versehen. Hinter dem Keller zwischen dem Stall-
gebäude und dem Nachbargrundstück Krause lag der Gemüsegarten
und auf der anderen Straßenseite des Schulgebäudes der Obstgarten
des Lehrers. Im Gemüsegarten baute meine Mutter Gurken, Bohnen,
Erbseno salat und vieles and.ere mehr an. rn d.er gegenüber-
liegenden Kiesgrube begegnete ich ars wüchsiger Junge zufällig
an einem lauen Sommerabend einem l-,iebespärchen r.rnd hörte 6en
Kavalier sagen: 'rlvlinna, ök krieg dem Knop nich opp".
Als ich dann auf einem Kürbis 'tMinna der Knopf 'r eingeri-tzt
hatte r-rnd die schrift durch den l'/uchs groß und größer und
schließlich entdeckt wurde, wollte mir unsere Hausgehi-l_fin
den Hintern versohlen.
Meine Mutter züchtete im Gemüsegarten auch Tomaten, die damals
noch ziemlich unbekannt waren. Sie legte Tomatenscheiben mit
gehackten Zwiebeln, Ffeffer und salz aufs Rrtterbrot r.md ließ
'inronocci onr-^ Einwohner des Dorfes d-avon kosten. PIeist meinten

18-
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sie, wenn sie dabei d.ie Augen schlossen, daß es sich um

Gehacktes handel-e. So machte sie diese neue Frucht, die so

verlockend aussah, oft aber nach einem Biß ohne würzige
Zubereiturg weggeworf en wurde, salonf ähig. Am R.and des Obst-
gartens standen Flieder- urrd Jasminbüsche, eine große Birke und
ein Faulbaum. Im inneren Bereich wuchsen Blumen, Apfel-, Birnen-
r:nd Fflaumenbäume sowie Stachelbeer- r:nd Johannisbeersträucher.
Die Früchte mundeten meinem Bruder und mir ebensonrt wie
unseren Spielkameraden.
Hinter dem Garten hatten sich die Instleute ihre Keller gebaut.
Es waren mit Balken rxrd Brettern abgedeckte Erdlöcher, die an

einer Seite einen Einstieg hatten. Die Keller \^raren notwendig,
weil d-as V/ohn- lurd Schulhaus ebenerdig gebaut und in jeder
Wohnrmg unter Cen Holzfußboden nur ein abgedecktes Kellerl-och
von gut einem Quadratmeter vorhanden !rar. Bekamen wir Besuch,
krochen wir in das Loch hinein urd ließen uns zudecken, i4renn

wir Verstecken spi-e1ten. Dort wurden wir kaum gefunden.
Äuf d-em Kellerberg bauten auch wir Kinder uns gern unsere
Gruben r.rnd llütten. Dort und um den Garten herum war der Ort,
wo wir besonders geme spielten. Auf der Selte zum Dorf lag
eine alte mi-t Gras und wenigen Sträuchern bewachsene Kies-
grube. Zu ihr fiel der Hang vom Gartenzaun steii und. von der
Seite des Lehrerl<ellers flach ab. Dort und auf der StraßeJ
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wir steckten uns etwa l- m lange dicke stöcke zwischen d_ie

Beine und rutschten auf schuhen, Klumpen und schlorren den
Berg hinunter, nachden wir das Erdreich von oben nit l,'Jasser

a:rgefeuchtet hatten. Nach mehreren Fahrten birdeten sich
spurrillen, in d-ie wir der Einfachheit halber geregentlrch
auch hineinpinkelien. Allerdings lag der Gastwirt Gustav
Tomuschat mit seiner Fra6e: 'rJungens backt ju pößkoke?,, ganz
verkehrt, lvenn er uns nach einem Regenguß auf d-en Land_weg

beim Spielen in Sand antraf.
An der anderen Seite des Gartens zur abgebrochenen Kirche hin
war der spiel- und sportplatz der. schure. Auf ihm befand.en
sich ein in das Erdreich eingelassener Barren, I Reck, l Kletter-
qtqnco a-ino Snnrnoorrrha r:1d ZWei Sehf ginfaChe FUßballtofe.ut/r '.Ai-ö! uvv u

\{ir spielten Sch}agball, tr\rßba}I, Faustball, Spitzball,
Räuber r-rnd Gendarm, l{esserchenstechen, Iiopsen, Luggen (Anschla-
gen), Klipp, Flunrsack, sau ins Loch, verstecken, schloßbrechen,
Blinde Kuh und Kullerrad. wir übten uns im springen, Klettern,
Laufen, Turnen r:nd schwinmen und rnachten nach Kind.erart auch
mancherlei späßchen r-nd Dr:.mrnheiten. i{ir verstecicten uns in
Getreideo stauten am Straßendurchlaß (lronm) den Belmuhner Bach,
so caß das.i{asser in Krauses scheune lief , ho}ten d.ie Fische
aus dem trocicenen Flußbett, produzierten ttPetroleum" am

faulen l/eidenbaum und boten es dem Gastwirt romuschat an'
der uns dafür Pfefferminzplättchen mit d"er Aufschrift:
trln Sornmer erfri-schend, im Winter erwärmendtr, schenkte.
rm l{inter bauten wir uns einen "Krengel" (eine lange stange auf
einem eingefrorenen Pfahl zun l{erumziehen von Kind_ern od_er

schritten) auf Kleistens Teich, nagerten uns zum schomen
(Scirtiaaern) Schienen u:rter Schlomen und Klumpen, bauten
uns 'v/indr,rühlen und J m hohe Drachen, band-en sie ans Fahrrad
und lielSen uns im wind von ihnen ziehen. \'/ir prod,uzierten
Brrkenwasser, nahmen Hunnelnester aus, hielten uns Kaninchen
und l{eerschweinchen, formten aus Lehm für sie kleine Tröge
r:nd bekamen sie auf der Ziegelei gebrannt.

Zur Schul-e Groß Belmuhnen gehörten 16 Morgen sehr ertrag-
reiches Dienstland.Als der Gutsbesitzer Fritz i^ir:nder L9tO
seinen Bruder Max abfinden mußte und deshalb in Geldverlegen-
heit \,rar, kaufte mein Vater ihm gut It L/2 Morgen Acker- und
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Er wollte sich aber nicht zu sehr quälen. Deshalb beschäftigten
wir stets i-n unserem Haushal-t und für die Landivirtschaft ein
I,{ädchen. Außerdem hraren die frer.rndlichen Arbeiterfamilien
aus der anderen Hätfte des Schulhauses meinen Eltern oft
seqen Fntsel t in der Landwirtschaft behilflich. Mei:t Vater
beschränkte sich im wesentlichen auf die Weidewirt.schaft.
Deshalb gab er einen großen Teil des Ac]<erlandes an einen
benachbarten Bauern ab, der dafür Feldarbeiten vemi-chtete.
So sestaltete sich die Arbeit viel leichter. als rnan dies
annenmen mocntre.

fch habe die damals einklassige Volksschule in Groß Be;muhnen

von L926 - LgrO besucht. Der Untemicht dauerte j-m Sommer

von f .OO 12.00 Uhr, im l^/inter von B.O0 - lt.OO Uhr. Er
vollzog sich bei meinem Vater nach einer erprob+"en Ordnung.
Betrat er die Klasse, stand.en wir Schüler auf und erwiderten
Eemeinsam sein "Guten lt4orEen Kinderrr mit dem Zusatz
inu"" Lehrertr. Dann wurd.e ein Lied" gesur]gen, wobel mir noch

'fliorgengl-anz der EVigkeit" bestens in Erinnentrg ist. In der
ersten Stulde war meistens Religion. Da in der einklassigen
Schule alle Jahrgänge vertreten waren, mußten sich die Großen

still beschäftigen und lasen im Religi onsbuch oder in Luthers 
.

Katechismus. Die Kleinen bekamen derweil Geschlchten erzählt,
die sie nacherzählen mußten. In der zweiten Stund-e war
meistens Rechnen. Stille Arbeit, Kopfi'echnen rlrrd das l x 1

Abfragen wechselten in den ej-nzelnen Gruppen ab. hanchmal
ging es recht laut d.abei zrr. Aber die stillen Gruppen ließen
sich dadurch kaum von ihren Aufgaben abhalten. Oft mußten

auch die großen Kind-er d-ie }<lejnen abfragen, In anderen
Fächern, wie z.B. in Deutsch, Erdkunde, Heimat-, Naturkwrde
und Geschichte verlief der Untericht ähnlich. Die Natur-
r^ri cconcnhcfl-en waren in KamyefS RealienbUCh Verzej_Chnet.
l{ir hatten dann noch je nach AIter Rechenbücher, Lesebücher,
Ilunoertertafeln, Schiefertafeln mit Schw,amm und Lapp€or

Schreib- und Rechenhefte, Zeichenblöcke, Flastelin-Knetmasse
ruld je 1 Scharnalo in dem alle Schreibutensilien enthalten
w-aren. lie einklassige Schule hatte den Vorteil , daß sich die
,SchüIer nie langweilten. l'/aren dj-e stil1 beschäftigten SchüIer
nit ihrem Pensum fertig, konnten sie mit einer anderen Unter-
-; ^L+ ^ mitnachen r-rnd so zwangslos den Stoff einesI -l- UII U Dör LlPpg llll t/t:Id,U.LlslI ulU
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höheren Schuljahrs lernen. Die große Pause nach d.er zweiten
Schulstunde war stets der Höhepunkt des Schülerlebens.
Das Kl-einmittagsbrot wurde schnell aufgegessen, dann fing
das fuielen an. Die lt4ädchen spielten im Krei-s z.B. 'tMariechen
saß auf einem Stein" oder "Hopsten". Die Jungens spielten
tr\rßball, Schlagball oder Greifchen. Die große Pause dauerte
mindestens eine halbe Stunde oder länger, Lieblingsfächer
meines Vaters waren Rechnen (besonders Kopfrechnen), Geschj-chte
und Naturkunde. Im Sommer ging er mit den Schülern auf die
Felder und in den Garten und erklärte di-e Namen und Besonder-
heiten der Pflanzen und Sträucher, das Veredlen der Bäume

und vieles andere mehr d-urch Anschauung und Praxis. Mein Vater
bemühte sich, immer gerecht zu sein. Er sparte nicht mit Lob
und Tadel. Seine Strafen folgten vor versammelter Klasse auf
dem tr\rß- wenn es a:rgemessen war, gab es Mutzköpfe. Uns Jungens
wurde bei gröberen Verstößen der l{osenboden auf der ersten
Bank stramm gezogen, während Cie Mädchen mit Stockschlägen in
die gestreckte llarld davonkamen. Ein weiteres beliebtes Zucht-
mittel i-n der damaligen Zeit war es auch, Kinder in die Ecke
des Raums mit dem Gesicht zur Wand zv stellen oder sie nach-
sitzen zu }assen. Wir Schüler hatten vor meinem Vater Respekt r,
aber kei-ne Angst. Auch wir Söhne lrüalter urrd Werner wurden von
ihm nlcht vorgezogen.

Ein Freudentag im Schull-eben war in jedem Jahr der Geburtstag
meines Vaters am 9. Februar. Es wurde dann lustig gefei-ert.
Schon bei Schulbeginn gratulierten die Kinder mit einem großen
aus Tannen geflochtenen Kranz, auf dem Kerzen entsprechend
dem Lebensalter auf dem Rrlt angezündet wurden. Meine lriutter
backte für die Kinder stets einen großen Waschkorb voll
Streuselkuchen, und mein Vater revanchierte sich mit Süßi,g-
kei-ten. Nachdem die kirrke teilweise ausgeräumt vraren, übten
sich die größeren Kinder nach der Musik von einem Grammophon,

das vom Nachbaä Krause herbeigeschafft wurde, in Tanz.
Die kleinei'en Kinder beteiligten sich an der Fol-Onaise oder
am Ringelreihen. Dj-e l{äd-chen tanzten schon in jungen Jahren
mit Charme und Gefüirl. Di-e Jungs hopsten dagegen wie dj-e Böcke.
Ein Grammophon war damals eine Seltenheit.

?1
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Ein weiterer lIöhepunkt des Schuljahrs war die hreihnachtsfeier.
t'lein Vater ließ sich vom Verlag Gräfe & Unzer in Königsberg
Probehefte schicken und suchte ein geeignetes h'eihnachtsstück
aus. Es wurde d-ann unter der Regie meiner Mutter einige \dochen

lang geübt. AIle Kinder waren daran beteiligt. Schüchterne und

rinbeholfene traten mit Bart und Zipfelmütze als Zwerge oder
als Q^rgel in weißen Kleidern mit goldenen Flügeln bzw. als
stumme Hirten auf dem Felde auf. Die Hauptrollen verkörperten
Maria, Josef r:ld das Kind in der Krippe. Mit viel Phantasie
hat meine Mutter die Kostüme genäht sowie Flüget und Masken

aus Pappe und Papier r.rnd Bärte aus Flachs gezaubert. Natürlj-ch
gehörten auch Goldftittero Schleifen und ein großer la/eihnachts-
baum mit Schnee (Watteflöckchen)r Lametta, bunten Kerzen,
Kugeln, Keksen und Wr:aderkerzen mit zur Ausstattung. Der Klassen-
raum wurde am Vormittag zum Theatersaal umgebaut. Die Bühne

bestand aus Brettern oder einem ausgehängten Scheunentor auf
zweL bis drei kinken. Natür1ich waren auch Vorhä:rget d.ie aus

Decken bestanden, vorhanden. Sobald es arr dem in Aussicht ge-

nommenen Abend kurz vor dem hleihnachtsfest dr:nkel war, strömte
beinahe die gesamte Elternschaft zusammen und drdngte sich in
die Klasse. AI}e wollten dj-e leuchtenden Augen und die Künste ,

ihrer Kinder beim !üeihnachtsspiel sehen. Mit großer Begeisterung
sanEen alle die alten h/eihnachtslieder. I{uci<smäuschensti}1

"rr"J" dr* Spiel der Kinder mit der Weihnachtsgesch- chte ver-
€^'r -+- n^*6 "rinaen alI e nach l{ause und waren voll-er \.deihnachts-J-UIf!lzo ))aa.LLLL t;rarl)vrr q-!v rrq

freude.

lick von der alten Schule auf Ortsnrtrtc

Um die V/eihnachtszeit kam auch der Pfarer ins Dorf und hielt
in der Schule einen Gottesdiensi. Ffarrer Liedtke aus Dom-

b:ol;..en predigte neist mit geschlosJenen Augen u.nd setzte an

j eden Absat z er-n salbungsv:l les "A-Amen " . Sein i{achf olger.,
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Pfamer wisotzki, setzte sich mei-stens mit dem Bolschewismus
tmd seinem Unglauben auseinander. Viellei-cht hatte er damals
schon eine Ahnung, daß ihm der Keim des Todes in russischer
Gefangenschaft gelegt werden würde. In Erinnerung ist mir
sonst noch sein kräftiger und durchdringender Gesang.

Gelegentlich gab es in unserer Gegend auch Schulfeste. trot-
weder wurden sie auf Kirchspielsebene in Dombrowiren oder. auf
Kreisebene in Darkehrnen organisi-ert. All-e Kinder erschienen
d"azu in ihren schönsten Kleidern. Viele l{ädchen flochten sich
einen Kralz von Feldblumen ins liaar. Zuerst wurden Wettkämpfe
i-m Laufen, Springen und l{erfen aus8etragen r.rnd so die besten
Schulen urrd Einzelkämpfer ermittelt. Dann schlossen sich ver-
gnügliche Spiele, wie Sackhüpfen, Eierlaufen, Preisangeln an

der Kletterstange und Tanzreigen a:r. Bei diesen Gelegenheiten
standen auf dem Platz auch Verkaufsbuden. An Spielzeug wurden
Blechtrommeln,Pfeifen, Revolver mit Zündplättchen und Knall-
korken, Knamen, Klappern, Gewehre, Windpropell-er uld Flöten
a-ngeboten. Außerdem gab es Limonade und Süßigkerten, zu C.enen

z.B. Pfefferminz,, Lakr:-tz, Liebesperlen, Johannisbrot und
Kehse gehörten. Ich aß besonders gern mit Zuckerschaum gefüllte
Waffeln von Harry TrüIler aus llannover. Doch oftmals fehlte
mir das Geld dazu. Erinnern möchte ich schließlich noch an die
Sonnenwendfeuer am Johannistag (2+. Jr;ni) in Kunigehlen.
Lange schon vor dem 1. Reich wurde jährlich auf dem fuortplatz
ein Holzstoß oder ein mit Teer und aaderem Gelumpe gefülltes
Faß, das an einer Stange aufgerichtet war, abgebrandt. Dabei
wurden Volks- und 'vilanderlieder gesurigen. Wenn der Stoß herunter-
6eb:annt war, sprangen wird Kinder einzeln und paarweise über
LLr g L]t Lt tu r

Scirrrlklassc Lchrer G ustav
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i'lein Vater war seit Juli L9L7 Lehrer in dem abgelegenen Dorf
Art'l i o T{o-mrrcnhi anan 1Ko'.-o.1 ). L92, trUg er SiCh mit d-em Ged.an-L /L./ Ur ViJ rrlr u

ken, sich an einen anderen Ort versetzen zu lassen, von dem er
meinen Bruder und mich per Bahn zur höheren Schule schicken
konnte. Gelegentlich einer Revision trug er Schul-rat Keuchel
sein Antiegen vor. Dieser empfahl ihm, sich um Groß BeJ,'nuhnen

zu bewerben, das \r/egen besonderer Umstände frei wei.den sollte.
Als mein Vater auf die kleine und veraltete \dohnung hinwi-es,
erwiderte €rr daß die Schule im nächsten Jahr gebaut werden
sollte. Mein Vater wurde zum I. Februar 1926 nach Groß Bey-
nuhnen versetzt. Es verglngen aber noch acht Jahre, bis oer
Neubau zustande kam, obwohl der kleine Klassenraum für die
steigende Schülerzahl nicht ausreichte. Notgedrungen mußte mein
Vater 78 Kinder, in der einklassigen Schule in zwei Gruppen am

Vor- i.rnd am Nachmittag i.lnterrichten. Ahnlich waren die Verhätt-
nisse in Att Sauskoyen. Auch hier wurden rn einem Klassenraum
zwei Gruppen vor- und nachmittags untemichtet. Als dann

schließlich ein zweiter Lehrer kam, v;echselte ei' zwischen
beiden Schulen z\) je L/2. Diesen mißlichen Zustand wollte die
Regierung mit dem I'feubau in Groß Be;muhnen beenden. Das Gut

Klein Be:ryruhnen sollte umgeschult und danit die Schülerzahl
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Der Rohbau wurde im Oktober L911 u::d der Innenausbau im
Sommer 1914 in Angriff genommen. Beim kichtfest sagte
I-'ri f z ßr-rrhn r^ri e a:7 mi r. I Qtra ;- ari ^-'^"-7 erz.Ähl te _ ;' nl o-enrionLLLwL v!uJ- t wrv s! ltlM/9O Il1 l\ISIIL/UIb er4qrrrUEt -t_U*O-^.*vrr

Vers auf:
rr Das neue Haus ist auf gericht,

gedecktr gezimmert ist es nicht"
Noch können Regen und Sonnenschein
von oben und überal] hinein.
Drum bitten wir den l{eister der Welt,
er möge von dem l{immelszelt
viel Hell- und Segen gießen aus
hi-er über dieses off ene Haus 't.

Ier zweite, von Kurt lr/iemer gesprochene Teit, ist lej-der
nicht bekannt. rm November Lgt+ konnte die neue Schule nach
einer würdigen Einweihungsfeier, an der die ganze Umgebung
teilnahm, bezogen werden. Sie wurde ars ouvertüre zum schl-oß
Klein Beynuhnen herausgestellt.

Neue Schule

28-
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Die neue Schule in Groß Beynuhnen wurde zrr einem l4uster für
ej-ne Landschule gebaut und ausgestattet. Es befanden sich
darin zweL gute rrnd geräumige \,'rlohnrrngen für den ersten und
zweiten Lehrer und zvteL große helle Klassenräume nebst einem
Abstellraum für d-ie Lehrmittel. Die beiden Klassenräume konnten
durch eine versenkbare V/and sehr ei-nfach zr7 einern großen Raum

für schulische und andere Veranstaltungen vereinigt werden.
Diese schallsichere Wand war vom Staatshochbauamt Anger.burg
entworfen worden und war eine vielbeachtete Neuerung in der
damaligen Zett. Das Gebäude war voll rurterkellert. Der Kell-er-
flur wurde mit Sportgeräten (Bamen, Reck, Pferd r:nd lviatten)
ausgestattetr so daß auch bei Regenwetter Geräteturnen statt-
finden konnte. Im Keller befanden sich für schulische Zwecke

noch zwei weitere Räume. Alsbald wurd.e der eine mlt einer
sehr gut eingerichteten elektrischen Lehrküche versehen.
Später wurde in dem anderen ein Brausebad für die Schüler
eingerichtet. Natürlich war das Gebäude auch mit einer Zentral-
hei-zuag, die nit Koks beschickt wurde rurd mit einer elektrischen
l{asserversor$mg ausgestattet und das alte Schulmobiliar durch
eine neue Einrichtung ersetzt. Dazu gehörte auch eine Rund-
furkanlage. Bei der Ausstattung war arr nichts gespart worden.

Di-e ldohnung fär den ersten Lehrer lag im Südflüget des
Gebäudes. Sie umfaßte sechs Zinure:', eine Küche mi-t Abstellraum,
eine Wirtschaftsküche, ein Badezimmer mit Wanne, Badeofen und
Wasserklosett, einen Bodenraum mit Rauchkammer, vier Keller-
räume und ein \r/irtschaftsgebäude mit Scherure und Stall fi.ir
das Vieh, Schweine und Gef}üge}. Die Vüohriirng für den zweiten
Lehrer lag über den Klassenräumen. Zu ihr gehörten drei
7'immar lriinh^ mit Abstellraum. Bad. ein Kelleraum sowie einslrurrvf t tr 4vrrv

kleineres Stück vom Stallsebäude.

Mein Vater hatte das ganze Schulgrundstück mit einer llain-
buchenbcke umgeben und viele gute Obstbäume, Beerensträucher,
Rosen undBlumeöstauden gepflanzt. Die R:chensetzlinge hatte
er zusammen mit einem Mann im Beynuhner l{ald ausgegraben.
E'r hatte si-ch viel itlühe zvr Verschönen:ng des GrunCstücks
gemacht und dazu seinen pekuniären Beitrag geleistet. Zur.
Sehrrle eehörte atre.h ein sroßer Snortnlatz und nach Großor v4vvr

Beyruhnen hin ein Gelände, in dem zun Bau cier Straße

Kunigehlen - Klein Belmuhnen sowie zwecl<s Ablrürzung des Land-



29

r'üegs von Groß Be;truhnen zum Bairnhof Kies ausgebaggert worden
war. Die alte Schule }ag 116 km urd die neue Or! km vom

Bahnhof entfernt, \das meinem Bruder und nir, da wi-r als
Fahrschüler die höhere Schul-e in Angerburg besuchten, sehr
angenehn v/ar.

Über die Lehrer an den Einzelnen Schulen kann ich nur aus
ei sener Flnfahnlns und auf Gr.rrnri snär1 i nher Ti'-z,ählrrnsen Undv+bvlrv! 'I r qlrr qaÖ wrs quf v! 4rs uyur 44

Aufzeichnungen beri-chten. In Groß Beyr:.uhnen gab es etwa ab
I qOO fol c"ende Lehrer:1/vv

AIleinige und erste Lehrer:
Otto Peters bis I91O

Paut Peters 191O-f9f6
Priebe L9L6-L)26
Gustav Witkat I926-L9+>

Zlveite Lehrer:
Walter Söding L9t+-L9tB
llax l,iöysich I t-t ,4r<- | 9lr\

L/-/v L/ 1,/

Teehni sehe (Viander-) T,ehrerin
Editha L,oeper L916-L9+t

Otto Peters war der älteste der drei Brüder Otto, Faul und
Albert Peters. Alle drei waren Lehrer und stammten aus Groß

Sbeinortr wo der Vater Diener im Schloß des Grafen von

Lehndorf war. Otto Peters war ein beliebter Lehrer und auch
Respektsperson im Dorf. Die Eltern merkten sehr schnell, daß

d-ie Kinder etwas bei ihm lernten. Er starb im 40. Lebensjahr
wahrscheinlich an einem l,eberleiden. Er wurde auf dem Fried-
hof Groß Belrnuhnen beerdigt, r,tro ihm die Lehrer der Nachbar-
schaft mehrere Sterbelieder sangen. Sein Grab war mi-t einer
an schmalen Pfeilern befestigten Stilkette eingefriedet.
Auf der Grabsäule befanden sich sein Name, die Daten von

Geburt r:.nd Tod- sowie ein Spruch. Seine Witwe Klara verzog
mit den Kindern tr'ritz und Anni nach Lötzen.

Nachfolger wurde sein Bruder Faul Feters, der in der Nachbar-
schule Kowamen (Friedeck) alleiniger Lehrer \,var. Er war ein
ebenso gewissenhafter und pftichtgetreuer Lehrer. Auch er
vei'starb viel ztr früh im Jahre 1916 mit 4, Jahren. Gleich
zv Beginn d-es ersten ldeltkriegs wurde er zum Landsturm ein-
gezogen. Er war sehr beleibt, und sein Bataillon mußte sich
vor den Russen von Darkehmen bis hinter die Deime zurück-
zi-ehenr wo die Armee Rennenkampf schließlich aufgehalten
vrurde. Diesen Anstrengungen war sei-n Herz nicht gewachsen.

Er r^rurd.e militärr.rntauglich und siecht.e langsarn d.ahin.
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Priebe war der Vorgänger meines Vaters. Er war in den ersten
Dj-enstjahren in Groß Beynuhnen tüchtig und beliebt. Im Laufe
der Zett sprach er mehr uld mehr dem Alkohol zu und vernach-
Iässigte seinen Dienst. Die Schulaufsicht veranlaßte schli-eß-
Iich sejne Versetzung in einen Ort im Kreis Gumbinnen.

I'iein Vater Gustav Wilkat. geb. 9.2.1888, stammt aus Groß
lVersrneningken (Langenfelde), Kreis Pilli<allen, von ej:rem
kleinen Bauernhof. E'r erhielt seine sechsjährige Lehreraus-
bildung auf der Präparandie und dem Lehi'erseminar in Ragrit.
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Bevor er nach Groß Be;.r-ruhnen -kam, r.dar er Lehrer in Kehlerwald,
(Kreis Angerburg), Did.zeln (Kreis Heyd.ekrug) und Ad.Iig
Kermuschienen. I'leben seiner eigentrichen Aufgabe war ihm
auch der Bemfsschulrrntericht übertragen. l{enn der Pfaryer
verhjldert war, hielt er bei- Beerd-igrrngen verschied_entlich
auch d-ie Grabreden. Er gründete den sportverein Kunigehren
und war dessen Vorsitzender. Nach der vertreibung unter-
richtete er ab April 1946 in Dorsten,/westfalen und verstarb
am L9. Februar 1950.

tJalter söding war der erste 2. Lehrer. E'r stammte aus einer
Bergmannsfamilie j-n Herne. wegen der Lehrerschwemme in west-
falen kam er nach ostpreußen. Er war ein geselliger rrnd ver-
träglicher lvlensch und liebte das l-eichtere Leben. Er fuhr in
unserer Gegend eins der ersten Autos. Von Groß Beynuhnen wurde
er in den Kreis Tilsit-Ragnit versetzt und fiet irn zweiten
Weltkrieg.

I{ax Moysicho geb. t.+.L9L2, besuchte, bevor er Lehrer wurd.e,
die Hindenburgschule in Angerburg. Er interessierte sich sehr
für sport und spierte in der Darkehmer tr\rßballnannschaft.
Nebenberuflich gab er Unterri-cht bei d-er Pol-izeL. Seine Stelle
wurd.e bald von außerpranmäßigen Lehrerinnen verwaltet, da er
zum Kriegsdienst eingezogen wurd.e. Nach dem Krieg ergänzte er
seine Ausbildr:ag zum RealschullehTer. Heute lebt er ars
pensionierter Realschuldirektor in Bad. Ilersfeld..

In den ostpreußischen Landschulen wurd.e der Har:.d"arbeitsunter-
richt meist von Lehrerfrauen, evtl. auch von and-eren geeigneten
Kräften erteilt. Als in der schure Groß Beynuhnen der d.afür
vorgesehene Kelleruaum L916 n:-t einer Lehrküche ausgestattet
r'rar, wurde ej-ne technische Lehrerin angestellt. Dies war
Editha Loeper aus Rosental, Kreis rnsterburg. sie herratete
später und hieß dann Rühte. Als 't/and"erlehrerin erteilte sie
auch den Hauswirtschafts- und Handarbeitsrrntemicht für d.ie
I'Iädchen der Schulen in Kunigehlen, Alt Sauskoyen und rllmen.
i'Iach dem Kriecr I ohto qi c i n Attdorf bei l{ürnberg pnd in Karls-
r L,LIl g .

rch habe die verhältnisse in Groß Beynuhnen ausführlich ge-
schirdert, v,'ej-l ich dort selbsi z:ur schure gegangen bin und
vieles selbst erl-ebt habe. Das dortige Leben und Geschehen ist

42
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typisch auch für die anderen Landschulen r.rnd kaln d.eshalb zum
großen Teil auf Kunigehlen und Al-t Sauskoyen übertragen werd-en.
Dennoch will ich für diese schuren eine kurze Ergänzung bei-
fügen. Es waren folgende Lehrer.
in -l{rrni croh'i on.

Snh'i nn e c"a'l bis 1907
Hermarrn Prit zkat L9O7-L91,
Schulz r ^t-tv4\-tvAv+/./-/ L./))

ReinholC Fowitz L9r9-L91,
r.md in Alt Sauskoyen:
Assmann

Fritz Ffau und 2. Lehrer Andreas
\{il}i Todtenhöfer

Lehrer schinnagel ist vermutlich vor seiner pensioni-erung
verstorben. Er ist auf dem Friedhof in Kunigehrlen beerd_igt.
Die am 23.11.1896 geborene und am 2+.1.L99O in Bad. Oeynhausen
verstorbene Lehrerfrau Käthe Tocitenhöfer aus Alt Sauskoyen
war seine jüngste Tochter. Näheres über ihn habe ich nicht
erfahren.

Hermann Pritz]{,:.9, geb. LB7t, war ein ehrenwerter, aufrechter
und pflichtbewußter ivlann, der seinen Beruf sehr ernst nahm
und auch hervomagend- für seine Famirie sorgte. Er kam von
F.udstanren ( s-r,ef f ensf erd e ) , Kreis Gumbinnen , nach Kunigehlen.
Nach der Fensi-onierung lebte er bei seiner Tochter l4argarete
Braun in rnsterburg-forindt wrd verstarb am 14.6.L9i2 in
Artmorschen, Kreis Melsungen, Hessen. Er hatte eine rreine,
Iiebenswerte, umsichtige und ausgleichende Frau.

Lo;1L: Schule Kr.rnigehlen nit Lehrer pri tz'<at



Schulz verkörperte die
flotten Motorrad, nit
!{eshalb er Kuni_Eehl-en
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Moderne. Er emegte Aufsehen mit seinem
dem er dann auch schwer verungglückte.
verließ, ist niir nicht mehr erinnerlich"

leinhold Povritz, geb. t.t.LSgg, \dar Lehrer in Groß Jahnen.
von dort li-eß er sich nach Kunigehlen versetzer!. In seinen
Erinnerungen ixrd mit seinem llerzen fühlte er sich mehr seiner
alten Schulgerneinde verbunden. Obwohl er sehr lange vom Kriegs-
dienst freigestellt war, ereil-te ihn zum schluß doch di-e
russische Gefangenschaft. Nachd.em er llilfsarbeiter gewesen
war, lcam er im Januar r9ro wieder j_n den schuld.ienst" Er ver-
starb am 11.11.1989 in Hannover.

Assmann vertrat von seiner schule in Alt sauskoyen aus j_n

Groß Beynuhnen nach dem Tod von otto peters. Die Kinder
ernpfanden ihn a1s zJneischn barsch und ruppig. Sie fürchteten
auch seine Hiebe. Er neigte wahrscheinlich auch zum Angeben.
Als er 1910 bei der Ki rchenvisitation in Dombrowken mit einem
bis z:um verdnlß eingeübten d-reistimmigen chor g1änzen wollte,
erntete er eine Pleite. Die besten sänger bewegten nur d.ie
Lippen und brachten keinen Ton heraus. Dad,urch brach d.er
ganze Gesang zusammen, was z:ur Schadenfreud.e sej_ner Kollegen
führte. Assmann wurde nach seinem Tod- verbrannt. Seine Witwe be-
wahr$e die Urne in ihrem Kleid.erschrank auf .

Nachfolger von Assmann wurde sein Neffe Fritz pfau. Er war
groß und stattlj-ch und hielt ordnung in seiner schule. rm
ersten \deltkrieg muß er Leutnant oder Offiziersanwärter gewesen
sein. Jedenfalls kommandierte er in seiner schmucken Uniform
geschickt den Krj-egerverei-n bei seinen Aufmärschen. Er heii'atete
spät die Tochter des Gend-arms Nagel, ars seine Tante, Frau
Assmann, ihm aus Altersgri.inden nicht rnehr den Haushalt führen
konnte. Ars Alt sauskoyen durch die umschulung von Klein Bey-
nuhnen nach Groß Belmuhnen einklassig wurde o bekam er auf sei-
nen l{unsch zum'Ausg}eich die erste Lehrerstelle in Jod.lauken.
Kreis j-nsterburg.

A:rdreas war der zweite Lehrer unter der Regie von Fritz pfau.
h stammte von einem Bauernhof im Kreis Lyk und wohnte bei der
Faniilie \{oweri-es. Ausserlich sah er mit seinem leicht eingezogene
Kopf, seinen buschigen Augenbrauen und seinen übergekämmten
Haar wie ej:r Künstler aus. Er sprach leise, gewählt i.md ohne

14-
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Iiast. Ein wenig steckte ihm auch der Schelm im Nacken. In ihm
schlummerten musische Veranlagungen. Ich habe bei ihm Klavier-
untericht gehabt. von Alt Sauskoyen aus bekam er ej:re and,ere
Stelle im Kreis Darkehmen. Dort hat er geheiratet rmd eine
Familie see-niindet.

Willi Todtsphöfer \n/ar, bevor er nach AIt Sauskoyen versetzt
wurde, alleiniger Lehrer in Jagdbude in der Rominter Heide.
Zwischen ihm rurd seiner Schulgemeinde herrschte ein gutes Ein-
vernehmen. über sein Schicksal nach dem Krieg habe ich nichts
erfahren. Seine Frau habe i-ch bereits erwähnt. Sie verstarb
einsam am 24.1.I99O in Bad Oeynhausen.

Die Schulen in Alt Sausiryen und Kr:ligehlen dürften nach IBSO
gebaut worden sein. Beide hatten eine ähnliche tr'assade urrd
Aufteilung der Räume. Sie befanden sich auch in einem gleichen
Bauzustand. In beiden Gebäuden kann nicht der erste Unteryicht
seit den schulgründungen (y7rc bzw. L7s1) stattgefunden haben.
l{ar die erste schule in sauskoyen etwa im Haus des Tischler-
meisters Grusdat und in Kunigehlen im liaus Otto Tretzoks, in
dem sich zuletzt d.ie Post befa:rd?

Margarete Brau.n 6eb. Fritzkat erinnert sich an Kr:nigehlen bis,
zu ihrem Fortzug im Jahre L92B folgend,ermaßen: "L9O7, im Jahre
meiner Geburt, übernahm rnein Vater die dortige Schulstelle.
Zlum Etnzugsbereich gehörten auch Neu Belmuhnen und Schunkarint,.
Es war ein neues rotes Ziegelgebäude. nie vier großen Klassen-
fenster sahen nach Osten. Als T\rmmelplatz der Schulkind-er in den

Pausen und als Sportplatz
stand nur der Iiof zur Verfügung,
der auch für unsere Landwirt-
schaft genutzt wurde. Zu der
Schulstelle gehörten lu+ Piorgen

Land. Bis f9t8 gab es auch noch
rJi e Kel ende- nämlj-ch Heu rrnd

Getreide, das von den Bauern
an einem Tag im frühen Frühiahr: I urr tJ qi:f

angeliefert wurde. Es war meistens von geringer Qualität. Um

die Zett wurde auch das Schulholz angefahren, welches dann zer-
kleinert und zu ku.nstvollen liaufen auf dem Hof zum Trocknen
aufgefliehen wurde 

4q
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Dann kam der erste L{eltkrieg. Überall v/aren rote Mobilmachungs-
zettel angeklebt. Auch rins Kinder ergriff eine gewisse Bangig-
keit. Die Russen drangen in Ostpreußen vor, die tsevöIkerung
floh. Auch wir Kunigehler machten urrs eines frühen lviorgens mit
pferdebespannten Wagen auf. Wir kamen acht Kilometer entfernt
bis Griebenr wo gerastet wurde. Da holren uns die Russen ein.
Man zog wieder zurück in die unterdessen verwüsteten Gehöfte,
vro aber noch ein Teil des Viehbestandes erhalten war. Ebwa

drei Wociren htaren wir rrnter den Russen. Gewalttätigkeiten
kamen in unserem Ort nicht vor. Kein Vergleich mit den grau-
samen Erlebnissen unserer Flucht, die meirre Kinder und ich
von l-944 - L946 durchstehen mußten. Sicher werden meine Eltern
Tage unci Nächtelvoll Angst uno Sorge gehabt haben. Aber urrs
vier Geschwistern zwi-schen 6 r:nd 10 Jahren alt, war d.1e Zeit
interessant. Da gab es viel Truppenbeh/egung auf unserer
Chaussee- Sie vrurde hektischer. Ei-nes l,lorgens waren wir in
Kampfgebiet. Das Artillerj-efeuer ging von beiden Seiten über
unseren Ort hi-nweg. Wir saßen in den Kellern bis zum Nach-
mittag. Dann kamen d-ie deutschen Soldaten. Jeder Bewobner suchte
aus Küche und Keller zusarnmen, uJas noch zu finden war und er-
frischte die eiligen Truppen. Meine l{utter hatte früh morgens
Brot angeteigt. ALs sie es auf dem Küchentisch ausrollen wollte,
steckte eine Gewehrkugel in ihm. Sie hätte auch ihr bestimmt
sein können. Sie hat das Brot schnell fertig gebacken und noch
warm vertej-lt. Du.rch dj-e Schlacht bej- Tar:nenberg vom 26.-10.
August war Ostpreußen von den Russen frei. Es war aber nicht für
lange. Darn näherte sicir die Front wieder. rm winter war sie
etwa nur sieben Kilometer von Kunigehlen entfernt. iuleine Eltern
waren dageblieben. Die Schule \^/ar Hauptverbandsplatz geworden.
AIle Räume r.\Iaren mit Sanitätern belegt. Auf dem Bodenraum hatten
sich Artilleristen eingenistet, mit denen uns Kinder eine herr-
liche Freundschaft verband. ivleine Eltern r.rnd v,rir vier Kinder
hausten j-n der irleinen Oberstube, die nur durch ein Rrkerfenster
Licht bekam. Auf dem l{of standen die Sanitätsfahrzeugeo d.ie
immer wieder traurige Lasten brachten. Im Frühjahr kam die Front
in Bewegung, unsere Sanitäter rückten ab.

L9L7 wurde l(unigehlen von einer Ruhrepedemie heimgesucht.
Viele l{enschen erkrankten, vierzehn starben daran. Vie}e }itten,
als die Ernähru-ngslage schlecirter vmde, arl Ausschlägen r.rnd

Geschwüren. Dann kan das unglückliche Elde des Krieges. Vi-ele
I'iänner kehrten nicht mehr heim.

16-
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L92L r,'/urde Kunigehlen elektrifiziert. Den Strom erzeugte
anfangs die Ziegelei lläsler, bis dann das Ostpreußenwerk
Fried-land in Aktion trat. Wir hatten jetzt nicht nur das
schöne helle Licht. Auch in der Landwirtschaft änderte sich
d"urch die Elektromotore vie}. Die Güter hatten schon mit Kohlen
beheizte Lokomobj-len. Aber bei den Bauern mußten Dreschen,
I{äckseln usrd. niit Pferdeicraft gemacht werden- Neben jed-er
Scheune vrar dafür ein Göpelwerk, ari das d.ie Pferde angespannt
wurden. V/ie langweilig war esr die endlosen l?unden hinter den

Fferden herzugehen i:rrd sie zum gleichmäßigen Ziehen zv bewegen.

Kr:rrigehlen gehörte zum Kirchspiel Darkehmen. Es war 7 L/2 kn
von der Stadt entfernt. Die Konfirmanden nußten den \deg zum

Untericht ein Jahr lang einmal- wöchentlich zu Fuß oder per
Rrhrwerk zurücklegen. Weihnachten, Ostern und Pfingsten hielten
Saperintend.ent Kähler und sein Nachfolger Gemmel- an einem der
Fe'iertase in der Schule Gottesdienst. Djeht seclränqt Saßensrbv

cann die Einwohner in den engen Schulbänhen. Alle unsere
Stühle ilatten wir in d-ie Klasse gestellt. Sogar die Schlomen-
bank im Flur war besetzt. Der auf erhöhtem Pult stehende
Lehrertisch war als Altar hergerichtet r:.nd zu Pfingsten mit
Fliedersträußen geschmückt. Viel Birkengrün zierte die Wände,
den Einsans r:nd d-as Hoftor. Bei frischer Iruft und str:ahlender
Frühlingssonne weitete sich d-as jugendli-che llerz rrnd erfreute
sich, wenn die Gemeinde "0, heilger Geist kehr bei uns ein"

llDd-lIX.

I,leine Land-sleute würden es nicht verstehen, h,enn ich in di-esem

Bericht nicht wenigstens kurz das Juwel- unserer lleimat, das
Schloß Klein Be;mubnen erwähnen würde. Fritz von Farenheid
(IElt-1888) ließ das in einem waldartigen Park gelegene Guts-
haus unter erheblichen Kosten von 1862-1864 zt7 einem drei-
teiligen Schloß im iclassizistischen Stil umbauen. Besonders
arrmutig war der z:ur Gärtnerei gelegene Giebel-, der von vier
FrerrpncnFsr.el ten rretr-ep"en wuroe. Zum Ausbau des Schlosses be-qDvrr

schäftigte von Farenheid zeitweili6 ganze Gruppen von Mal-ern
und Bildhauern. Ei-ne große Anzahl der Räume enthielt
Plastiken und Büsten aus der griechischen r:nd römischen Zett
sowie Gemälde alter Meister. Die sammlung war so reichhaltig,
daß C.ie Besucher bei einem ersten Rundsang sich nur einen

7.'



++.Uberblick von den Helden,
Jurgfrauen, Gemälden und
konnten.
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Auch in dem weiträurnigen Park von etwa lOO Morgen mit seinen
verschlungenen V/egen, Hecken, Teichen, hrücken u:rd Ni-schen iraf
der Besucher antike Gestalten an: Zeus, Niobe, Apollo, Artemis,
Aphrodite, Diana mlt Pfeil- r:nd Bogen sowie die mit i-hrer Riesen-
frgur etwas grotesk wirkende Ariadne auf Naxos.

An t iken -Saal Blaues Zimmer

K upf erstichkabinetl

49
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l{itten im Park tauchte i:r der Nähe eines Tei-ches ein dorischer
Temper mit der Laokoon-Gruppe auf. An jedem Freitag war das
weiße schloß i<ostenlos zur Besichtigung d-er Kunstschätze ge-
öffnet. Dann strömte d-ie Bevölkemng von weit und breit herbei
und SChlj-Oderte rrrf slnRon F'il znantnffaln d-UrCh die Säle.

Schlo[\teich mit Pavil]on
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Die LaokoonsruDDe im Paviilon"

Z:um Schtoß p;ehörte auch d.as Gasthaus Ehmer (später Rose Llrrd

Front zecK) direkt am Fark. Unter den hohen schattigen Bäumen

konnte man sj-ch dort erfrischen r.rnd gelegentlich oie Chöre von
'JE::bd-IIF\Vga g!Igll IIUI gll . ltgF\gIrl.erJrt) cuur pjJIsI Us ql ureDerri rqE) rrll

SaaI ej-ne flotte Kapelle zum Tanz. Für uns alle taucht da heute
noch eine goldene Ertnnerung auf.

-41
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Gasthof Kl. Bevnuhnen.

I{it dem rrnp.liir.klinhan arrccrn-r n^- -,.,^ir-on ;.talr-lzria-n,.rorsu---+ ..*-o.lng OeS Z\d€J-t€rr irsr u^r rc6: WäI aUCh

oer Untersans unserer äeimaip'cmeinrien heschiecien. rn Kuni oehi e-O*'O r! lal ! a)vtrr u^.

und in der Schule Groß Be;'nuhnen v,/urden Gl'enztruppen Linterge-
bracht. Im Januar L946 wohnte im Klassenzimmer der Schule
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Kunigehlen ein russischer Kapi-tän mit seiner Familie. In der
Gastwirtschaft Jenett wurden im Stall die Schweinebuchten bis
z:ur Decke hochgemauert rind aufgespürte deutsche Soldaten, die
sich bis dort durchgeschlagen hatten, eingespemt. In der
Mühle Bleier wurde ej-n Backofen nit einen Fassungsvermögen
von ,O Broten hergerichtet r.urd der Gutshof Bock, der zuvor
den Familien Koppitz und l'\atz gehört hatte, in eine Kolchose
ungewandelt. Auch die Schule Groß Be;'nuhnen wrrrde mit Grenz-
trttnnen hel ec"tr. Sie d-emOl-ieften Sär.tliChe Einri chtt:nErscrpoFrl-4:rOvOvc)9r4

stände und räumten die LehrerCienstwohlungen aus., indem sie
d-ie l{öbel einschließlich Klavier in die Kiesgrube warf en, die
Betten auf schli'bzten r.rnd in die Badewanne scirissen, oaß sie
beinahe überlief . Die Grenze \^rar von hier sehr nahe. Klein
Sobrost, Angerau, Friedrichsruh und Neu Eßergallen gehörten
zum russischen, Groß Sobrost, Donrbrowken und Alt Eßergallen
zum polnischen Gebiet. Die Grenze wurde so dicht, daß von der
einen zur anderen Seite jede Verbindung abgeschnitten war und
auch niemand die Zusammenhänge aus der Vorkriegszeit kannte.

Dorsten, den lL. August l99O.rderrrer l{itkat
Georgstraße 4, 427A Dorsten l,
ehemals Groß Berrnuhnen

"n.

Li-t eraturverzei chn i- s :

Schunacher, Geschichte Ost- und \,{estpreußensr1959,
I1o1 zn er-Verlag, 'r/ürzburg.

Gause, Geschichte des Preußenlandesr 1966,
Vprl ap" Rerrtenberc"- Treer.

Stanrm, Frag mich nach Ostpreußen, 1974,,
Verl es ?atttonbcrs- Leer.Y v! 4qtl

-(ne-i <c"orneinqnh=lt ancror-:nn sted.i. rrnri Kr,^i ^ ^n-^h^^^ lqnr)l\I sr Dt)errls!!l-vrrqr u rurF-er qyy t L)t/(1u U tlJlLt Irr gI5 11,11äg! ceYY f J-7(J\J )
Selbstverlag Krei sgeme:-n schait .

Angerapp, Stadt r.rnd Kreis iarkehrrenr/Angerapp r-l - <rr. -;{nmrni qci nn <rrorl :cr -arrf onhor.rL /e I t r!vrr.rr!!

Leer.
des li rei ses rurd d er Dioec ese Darkehmen , IB71 ,

Glaser, Darkehmen.

Lebenserinnemngen I'iqit Humor durchs Lebent',
L962.

Gustav l,/ilkat, Chronik der Familie, L9+9.

T.z-^.i ^j-^^haftAr s!J6grrc!rö\.

?o o-re - Ge sr:h i ghtl gt ""VerlaE I{.
Albert Tornuschat,
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Berichte aus der Schul zett in Groß Be uhnen

Fritz Gruhn schreibt mir dazu folgendes am 21. Januar l99O:
rr Lieber !,/erner!

Ich bi,r bei Deinem vater eingeschult. Ich kann mich noch genau
erinnern. Di_e d_amalige
seite durch die kleine Tür in den schulraum trat, dort, \do der
Kachelofen staad in den ersten beid.en Bankreihen vor dem
runden Holzpfeiler. rch saß in der 2. Reihe hinter Frieda
!{under- v/ir hatten für die d.amarige zeit ganz mod-erne Rr.nke,
bei denen man aufstand r:nd d-ie Sitzfläche zurückklappen konnte.
Dort entwickelte ich mich schon zum nlieblingrr Deines Vaters.
schuld hatten die Frieda und die schiefertafel. Frieda war
bequeni, manchmal sogar faul im Lernen. Ich sollte l{ilfesteltung
geben, aber Frieda ließ si-ch ja nichts sagen. wenn sie d.ie
schul-aufgaben nicht gemacht hatte, behauptete si_e dreist, ich
hätte nicht geholfen. Ich bekam von Deinem Vater J lliebe j_n

die liand r:rrd Fried-a lachte. Damit begann dann die Kerten_
reaktion- In der Bank waren oben d.ie Tintenfässer eingebaut.
f,a habe ich ihren zopf angebund.en. Kurt \dach hat Fried.a mit
einer Nad-e1 in den Hintern gepickt. !{enn sie d,ann aufsprang,
f] ncn rlr e mihtenfaß durch die Gesend - rrtrr.-i t ,z nor'. a7.44vb uqp rsruslrrcltJ LLLri-Ul.l L-' vvbvrru. r!rvot rrqull utlffl!tl

hieß es dann und d.ie zweite Tracht prügel folgte auf den
Hintern. Das zog sich so das ganze erste schuljahr f.ort,
wobei die Arten, wie ich Fried"a ärgerteo wechselten. wenn ich
dann nach liause kamn fragte meine Mutter, wie es in der
schule war und ob es prügel gegeben habe. Melne Antwort war
dartn meistensi I'Es war schön und Früge} gab es ] malr'.
wobei sich das "schön' auf d.ie streiche mit Frieda bezog.
l{i-t der schiefertafel war das so: Dr wei_ßt dochr es gab
Tafeln mit einem schönen gelb rackierten Rahmen rrnd Tafern
mit einem Rahmen aus rohem Holz. Daran waren dann arl er_ner
crof -l nnl'r+öh öh Schnur die bgi cjen T,ännehpn r..ar^n.r-i -+ rbur rvvrr L/Errurr Duru'tur' ore De '*u^r lq1,uur.rs:-r DeI eStIgt. Uig Taf eln
mrt den Rahmen aus rohem ilorz nußten montags und mittwochs
gescheuert sein, vJas bei d.en anderen nicht nötig r,{ar.
I'lein Vater kaufte mir keine Tafel mit gelbem Rahmen. Da schritt
ich dann zur Tat ,nd zerschlug die Tafel. rch mußte eine neue
beliommen- wieder war es keine gerbgerahmte, also wurde sie
wieder zerteppert und d.as oft 1 na] in der V/oche.
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Ein Vierteljahr habe ich d-urchgehalten. Da-nn haben nicht
neine Eltern, sondern ich aufgegeben-

Ahnliche Dummhej-ten wurden ja von a-}l-en SchüIern gemacht.

Zu bewundern ist nur d-ie Ruhe, mit der unser Lehrer, Dein

Vater, das ausgehalten hat. Daß oazu ei-ne ungeheure Ere@e
und Selbstbeherrschung gehören, habe ich erst viel später
erkannt , als ich selbst Kinder hatte r.rnd diese über j-hre

Schulzeit berichteten. Ivlan muß auch berücksichtigen' daß bei
uns nur l Lehrer für alle B Schuljahrre da war wrd all-e SchüIer,
d,ie in fünf Abteih:ngen auf6etei-l-t waren, in einem Raum saßen.

Ei:l Lehrer mußte sich mit allen Kindern gleichzertig beschäf-
i-.i -nn a-ot ^r- ^.i ^ -^l ^^^n - p"ese.hri ehen Odef münd,liChentJI69.tl t Cbd.I t \J U --LY 6cl- 175srl t 6EDvalr !e vvf

Untemicht gehabt haben. Es muß eine große Liebe zum Beruf
vorhanden gewesen sein, denn die Bezahlung war auch nicht die
beste. Kinder von Traurigkeit r.:nd Duckmäuser waren wir ja auch

nicht ge::ade. Man kann dem Lehrer nicht verdenl<en, daß da

manchmal eine kleine Tracht ar:,gebracht war. Es wurde keiner
bevorzugt beim Lernen rmd- auch keiner bevorzugt r wenn es

Strafen gab. Letztere hatten wir unst \^/ennrs was gab, auch

redlich verdient. Hinterher haben wir gelacht und neue Dumm-

heiten ausseheckt.

Besond-ers bed-acht wurde mit unseren Streichen der alte
Krugwi-rt Tomuscha'b, d.er an und für sich gar nicht so übel
war und uns Sogar unser selbst hergestelltes Petroleum abge-
kauft und mit Pfefferminzbruch und Ffefferminzstangen bezahlt
hat. Die Fabrik, i-n der unser Petroleum hergestellt wurde,

war d-ie alte hohle Weide, die an d.er Brücke über dem Be;,':nuhner

Bach stand. Sie hatte an der Seite zvr Straße ei-n handbreites
Loch. In d-ie l{öhlung kamen zerquetschte t{eidenblätter. Darauf

wurd,e i{asser gegossen rrnd richtig umgerührt. Aus dem Loch kam

rienn einp e"el hl i ch-c"-iine Brühe heraus. Das war unggl Da+nnl arr-
Ucl.lul 9lllL öV! VMrr-5- wrU !! uIlV lf E!quo. lqD Yvq! \4Ioul v!usrrrl

das der alte Tonuschat anerkannte und wofür wir unseren

Obulus erhielt.en. 3r konnte es aber nicht vertragen, wenn vrir
j-n seinem Garten nach altem Gerümoe}, das wir für u-Ilsere

Splele brauchten, herumsuchten. Böse wurde er aucht wenn wir
uns zur Obst zett aus seinem Garten Fflaumen oder Apfel holten,
weil sie früher reif waren, den lr/egweiser mit unseren PlaI-
}<i:.nsten beschrnierten oder seinen Dackel auf der Li-nde arr seiner
Gaststätte albanden. Sein ,3chinpfen kannte daln keine Grenzen

in seinen Ausd,rücken. i'/ir v,raren dann auch nicht ruhig-
ltC- +)
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Zur großen Fause war er dann in der Schule und trug seine
Anklagen vor. Sofort setzte dann Frühwarrrsystem ein. Die kleine
fiir ging auf und Frau Lehrer erschien: 'r'rierner und Fritz, was

habt ihr wieder angestellt? Der Tomuschat war hi-er, der Lehrer
ist so wütendr'. Dann wußten wir Bescheid und rrnsere Schutzmaß-
nahme war dann , zwLschen Hosenboden und Hintern ein l{eft oder
einen Lappen zi) schieben. Das wurde leider meistens erkannt.
Es setzte Hiebe und hinterher fragte der Lehrer: "Nur erzähl-t
ma}, wie das war'r. I{anchmal mußte er das Lachen verbeißen und
alles war wj-eCer in Ordnung.tl

Fritz Gruhn
Bahnhofssiedlung 6
DDR L9r4 Lindow/Mark

I'rargarete Hemchen. Eeb. I"iülIer. erinnert sich an ihre,

Schulzeit mit Brief vom 28. Ivlärz 1990 wie folgt:

" \r{ie wwrderschön ist es doch,
\^/enn ich heute an meine
Schulzeit zurückdenke. Es

hraren noch Jahre in der
Heimatr wo wir als Kinder
g}ücklich wrd zufrieden waren.
Wer will schon glaubenr daß

heu.te diese ZeLr fast fünf-
zig Jahre zurückliegt. So

nahe ist d-och Ci-e Erinnerung
an unsere Schulzeit.

War es d-och der Schulweg,
den man heute noch vor Augen
hat, mit all seinen Er-

innerungen an eine VJelt, die uns üJ trlißen lag, durch ein grünes
Faradies führt.e und mit unvergleichli-cher Schönheit in tausend
Farben uns den Schulweg in seiner Pracht zeigte. Das Rauschen
der Straßenbäume und das Singen der VögeI haben sich für inrner
un mein Gedächtnis eingegraben. Selbst das Plätschern des
Mühlengrabens und des Be;muhner Baches ist nicht wegzudenken.
Auch die großen Kornfelder vom Gut !{r:nder habe ich noch täglich
vor AuEen.

MarEarete und Erna MüIl-er

-46-



_+6_

rn nir wird der Gedanke wach an unsere schule mit dem herr-
lichen schülergarten, in dem uns Lehrer wilkat oft in Natur-
kunde unterrichtete. Nicht zu vergessen ist der große schul-
hof mit der rauten Kinderschaar, die sich während. der pause

tummelte. Der Unterricht begann mit einem geneinsamen Kirchen-
Iied. Heute noch habe ich rrlviorgengLanz d"er Ewigkeit' in guter
Erinnerun8. Der Unteryicht war nicht immer ein Vergeügen.

Konfirmanden mit Pfarrer r./isotzki (Geburtsjahrgang 1924)

Unser Lehrer war streng und hatte seine volle Klasse jeder
zett unter Kontrolle. Schwatzen oder gar Abschreiben hatten
Nachsitzen oder eine ohrfeige zur Folge. Ich kann mich noch
gut an die schmerzlichen Ohrfeigen oder liiebe in die Hand
erinnern. Oft und gerrle versteckten wir deshalb den stock.
Wir beschmi-erten auch die Tafelr urn unseren Lehrer zu ärgern.
Aber es gab auch viele erfreuliche Stunden, wenn wir die hem-
lichen Wandemngen durch die schöne Landschaft machten.
Lehrer la/ilkat nutzte jede Gelegenheit, die Naturkunde mi-t
einer !t'andenrng zu verbinden oder im Schülergarten zv arbeiten.,
was uns allen viel Spaß machte. Ilier konnte selbst Herr lr/ilkat
den Untemicht vergessen und zum Freund werden.

Auch an Lehrei Moysich erinnere ich mich noch gut.

Es wird vieres wach aus jener zett, in der wir viel gelernt
haben. Natürlich fehlten auch Schulstreiche nicht. Sre ge-
hörten zu unserer Schulzett. Hatte jemand gepetzt, bekam er
nach Schulschluß eine Tracht Prü9e1. Zum Schutz suchte ich
das große Kornfeld vom Gut ''rJr-rndei'auf bis Cie Gefahr vorüber
I^7t n
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Fär mein Petzen vmde ich für }ängere Zeit in die Toilette
gesperrt. Nach meiner Befreiung mußte ich nachsitzen. Lehrer
i,/ilkat glaubte an ein Schwänzen des Untemichts. So war es

auch, weil ich die Rechenstu:rde nicht mochte. Ein anderes Mal

sind wi-r beim Nachsitzen zu Dritt ausgerissen und versteckten
uns in einem Getrei-defeld, welches an der Toil-ette grenzte.
Dieses Spiel hatte l{err Wilkat beobachtet und sofort ciie
Schule abgeschlossen. So mußten wir den lieimweg ohne Schul-
rarrzen antreten. Am anderen Morgen wurden wir mit einer Tracht
Prüge} empfangen. Das war uns eine Lehre.

Ich nachte mir zur Freude, nach Schulschluß in das Lebens-
mittelgeschäft Gramlow einzukehren, um mehrere Wi:ndertüten

anschreiben zu lassen. Als meine t4utter dahinter/kam, hatte
dieses Spiel ein E:d,e. Seit Cieser Zett machte ich um das

Geschäft Gramlow einen großen Bogen.

Aus meinem letzten Schuljahr denke ich noch an ei-n angstvolles
Erlebnis zurück. Als ich damals z\t später Stunde vorn Koch-
unterricht heimwärts ging, verabschiedete ich mich beim Gut

Wund-er von meinen Schulkamerad.en. Allein und voller Angst mußte

ich nirn d.ie dunkle Straßeo die durch den Wald führte, zurück-
legen. P}ötzlich vernahm ich neben mir ein Geräusch und lieft
so schnell ich nur konnte r:nd landete in der Dunkelheit im

Straßengraben. Das Geräusch btieb jedoch weiter j-n meiner
Nähe, verfolgte mich bis zu ej-nem i<leinen Wiesenwegr in den

ich einbiegen wollte. Plötzlich lief mir ein Hase fast über
meine Füße. Erlej-chtert stellte ich f est, mit einem Hasen

einen Wettlauf gemacht zu haben.

I'ienn unsere Spuren auch lange schon vom Wind verweht sind,
ist doch viel Erinnerung an alle Schulkameradent an die Zett
rnit r:nseren Lehrern und an di-e Heimat geblieben.

I'iarEarete llemchen
Giläenstraße Bt
qAOO \rJrrnnertnl 22/vvv .'*Y!.
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